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St. Ulrich und Afra in Augsburg (Proba CeNLUum scrıpturarum), der sıch 1511/1512 ın Lorch als
Notenschreiber ! betätigt hatte. Er identifiziert die in den damals gebräuchlichen Schritttormen unstvoll
geschriebenen Texte, dıe als kalligraphische Schreibanleitung dem Blaubeurer Konventualen Blasıus
Hıppolt gewidmet sınd. Über Hippolt gelangte das schmale Heft ach Urspring und VO:  } dort ach St.
Georgen Vıllıngen, spater dann ach Stuttgart.

Kırchengeschichtlich wırd dıe Veröffentlichung durch den Beıtrag VO:|  3 Werner Gebhardt wichtig.
Gelingt ihm doch, für Laurentius Autenrieth (1483-1 549) mehr als den »Versuch eınes Lebensbildes«
zeichnen. Autenrieth, aus Blaubeuren gebürtig, wurde iın Lorch Custos, dann Priıor und schließlich 1525
Abt Die im Bauernkrieg schwer betroffene Abtei führte Blüte, mußte aber ım Dezember 1535
die ufhebung des Osters durch Herzog Ulrich erleben. Aus dem Kloster nıcht vertrieben, rlebte 1548
och dıe Rückkehr einıger Mönche (Interım), die mit Benedikt Rebstock einen Abt wählten.
Innerhalb der biographischen 1e€ werden ganz detailliert die berühmten Lorcher Chorbücher VO:  3
1512 vorgestellt (Landesbibliothek Stuttgart, Cod 111U5S 20 63—65), deren Antertigung Autenrieth
zusammen mıiıt Mönchen usSs Murrhardt, Elchingen und St. Ulrich und Afra wesentlıch beteiligt WAar. Der
reiche Buchschmuck Stamm«t von Nikolaus Bertschi.

Die Veröffentlichung bietet einen hervorragenden FEinblick in das Lorcher Klosterleben n Vorabend
der Reformation und darüber hinaus eınen Einblick in eın spätmittelalterliches Skriptorium. Es zeıgt sıch
einmal mehr, Von eiınem allgemeınen Verfall der Klöster Vorabend der Retormatıon nıcht die Rede
seın kann Als Lorch als letzes aller württembergischen Männerklöster aufgehoben wurde, gingen
Konventualen 1ns Exıl Nur der Abt blieb mıt einıgen kranken Mönchen zurück, sı1e VO: Herzog
geduldet wurden. Interessant der Versuch des Herzogs Von 1538 weıl in dieser Form nırgendwo
belegen die Klosterbibliothek und die gesonderte Abtsbibliothek sıch zıiehen. Es ware wünschens-
We'  _ BCWESCH, VvVenn ın diesem Zusammenhang uch dıe 1538 angelegten Verzeichnisse der beiden
Bibliotheken erstmals publiziert worden waren (Hauptstaatsarchiv Stuttgart, 499 Bü + Das Buch kann
als guLe Ergänzung ZU Aufsatz von Werner-Ulrich Deetjen dienen: Dıie Retformation der Benediktiner-
klöster Lorch und Murrhardt (in Blätter für württembergische Kirchengeschichte [1976] 62—1 15)
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Kart. 38,-.

Endlich wieder eın Buch unseres einstigen Tübinger Lehrers der Kirchengeschichte! Erwartungsvoll nahm
ich den Band Zur Hand und las zuerst ınmal das Schlußwort ( 137) Geschichte und Gegenwart werden
nıcht gELTENNT, Dıie Entwicklung des Papsttums bleibt hinter dem Reichtum des Mittelalters und des frühen
Christentums zurück. Dıie Schlußsätze sprechen tür sıch: »Von den vielen Möglıchkeiten des frühen
Christentums ist 1Ur Weniges geblieben, und dieses wurde bei aller Relativität als das wahre Christentum
ausgegeben. Man wiırd Tierney zustiımmen mussen, das Papsttum >1 Ur eın möglıches Modell der
petrinischen Autorität ın der Kırche« st, und kann och hinzufügen, uch nıcht das optimale. Dem
ernsthaften Betrachter bleibt die Feststellung überlassen, ob sich diese Dınge der Neuzeıt verbessert der
verschlechtert haben« ®) 137)

Eın solches Schlußwort macht neugiler1g. Kritisch undnvon Zeıle Zeıile entwickelt der Vertasser
seın Urteil. Nach einer kurzen Einleitung, die sıch mıiıt der zeitlichen Abgrenzung des Mittelalters befaßt
(Verf. legt sıch auf den Zeıtraum VO| Ausgang der Spätantike 600 bis ZUr Mıtte des 15. Jahrhunderts
est), folgt als erster Teıl eıne Darstellung der Kirchenverfassung der politischen Entwicklung der
Spätantıke bıs ZUTr Mıtte des 15 Jahrhunderts (S‘Wer bei Fınk Kirchengeschichte gehört hat, dem
wırd beı dieser Lektüre das »Fluidum« des Hörsaals wıieder lebendig. Endlıch en WIr hier schwarz auf
weıß, mıtzuschreiben uns ın der außersten Spannung der Vorlesung schwertiel: Konstantın
Konstantinische Schenkung Karl der Große Das dunkle Jahrhundert Investiturstreit Anfänge der
sogenannten Retorm Kreuzzüge Avıgnon und dıe Kuriale Verwaltung — Ausbruch des Großen Schismas

Retormkonzilien und Reformbewegungen alles Themen, die den spannendsten Kapıteln der
Kırchengeschichte gehören und als solche hıer uch geschrieben sınd. Traurıg, ber wahr der Schluß ber
diese Epoche: »Rom hat die Retorm verhindert und dafür dıe Reformation ekommen 5o das große
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Anlıegen der Retorm der Kirchenverfassung gescheitert und mußte sıch auf die Verteidigung der alten,
och übriggebliebenen Posıtionen beschränken« ® 59)

Das Kapıtel umta{ßıt das Thema »Askese und Mönchtum Individuelles Christentum« (D 60-111).
Untertitel siınd Benedikt Cluny Armutsproblem Franzıskus Apokalyptik Scholastıiık und
Mystik. och ın lebendigster Erinnerung AUusSs dem Hörsaal 1st mir Joachim VO|  3 Fıore( 91—  » der als »eın
Mann des Sınnens und Grübelns, des Forschens. Eın Theologe 1Im Stil des Miıttelalters« (S 92) dargestelltwırd. Seıne Schriftten sınd »keine angenehme und leicht bewältigende Lektüre« ®} 93) Wıe jeder Prophethat uch Erleuchtungen. Wıe verkraiten dıe Zeıitgenossen, umal dıe amtlıche Kırche, seıne eue
Geschichtsdeutung, die ıne Loslösung VO:  3 der bısher christologisch ausgerichteten Heıilsgeschichte ıst?
Auft dem Lateranense wıird posthum seiıne Trinitätsschriftt verurteılt. Thomas lehnt ıhn als in den
Feinheiten der Dogmatik ungebildet ab Andererseits wırd von Päpsten seıner eıt ZUr Arbeit der
Schrifterklärung ermuntfert. Das Mißtrauen gegenüber ihm beginnt mıit der Frage: Wann beginnt das
Zeıtalter des eıstes? Schwarmgeister aller Art können sıch auf ıhn beruten »eben des Dunkels, der
Hıntergründigkeıit seiner Schriften, der schwierigen Deutbarkeit seıner Geschichte« ®) 97) Dıie Darstel-
lung schließt miıt eiıner Legende: Dem Abt erscheint eın Engel, der ıhn eiınem Kelch trinken äßt. Als der
Abt auf dem Grunde des Kelches die künftigen Schicksale der Kırche bis iın dıe ternen Zeıten schaut, gibtzıtternd den Kelch zurück. »Du Tor, hättest du alles getrunken, hättest du alles gewußt. « ewundernd
schließt Fınk »Und hat vieles gewußt und geschaut. In ıhm wırd eine andere uns wenıger geläufige Seıte
des Miıttelalters sıchtbar, die nach den großen Leistungen ZUr Erforschung der cholastı) uch ıhr Recht
tordert. Denn uch dıese Seıite gehört ZUuUum Verständnis der mittelalterlichen Geıistigkeit« (D 98) Mögendiese Ermunterungen des Altmeisters ın der Jungen Forschergeneration nıcht ungehört bleiben!

eNaUSO spannend und reizvoll wıe die voraufgegangenen Kapıtel hest sıch schließlich das ber
»„»Häresie« und »Ketzerei« als mıttelalterliche christliche Konfessionen« ® 1121 36) Die Überschrift magdazu verleiten, die dogmatischen Ohren spiıtzen. Was Ist Häresıje? Nıcht U1 Theologie, uch weltliche
Mächte entscheiden ber sı1e mıiıt. Dem folgt eiıne austührliche Darstellung der häretischen Bewegungen des
11 Jahrhunderts: Peter von Bruis Der Mönch Heıinrich Dıie Katharer Bewegung des Freıen eıstes
Die Begınen Die Waldenser Poenitentes und Dıisciplinatı. Auf die Aussagen ber diıe Inquisition® 1331 36) haben WIr Schüler VO:  3 Fink schon lange gewartet. Zwar WIr!| die Inquisıtion heute »ruhiger«beurteilt als früher, doch bleibt aus der Sıcht der christlichen Botschaft och des Schrecklichen mit ıhr
verbDunden. »Um gleich N, der bliche Inweıs auf die meıst aus polıtischen Gründen arbeitende
staatlıche Inquıisıtion kann VOT christlicher Verantwortung nıcht als Entschuldigung gelten« ® 133)Dem ext folgen ausgedehnte und ın iıhrer Weıse Meısterschaft dokumentierende wıssenschaftliche
Anmerkungen ® 138—-198). Anhang (D 199—203) unterrichtet den Leser dann ber ıne Auswahl NeUeTrTer
Arbeıten, Arbeitsrichtungen und Arbeitsgruppen, die ZU!] Verständnis des behandelten Themas hılfreich
seın können. Anhang 11 S 204—207) sıch mıt dem Problem der Papstliste des Miıttelalters. Es tolgt eın
Personenregister, mıiıt dessen Hıltfe das Buch ZU!] leicht brauchbaren Nachschlagewerk wıird

Aus der Sıcht dessen, der begeistert »den Fınk« gehört hat, ann ıch DUr N.; Vıelen Dank für dieses
Buch Wır haben lange darauf BEWAaTTEL. Hans Nagel

WERNER RAMER: Onsens und Rezeption. Verfassungsprinzipien der Kırche 1Im Basler Konziliarısmus.
Mıt Edition ausgewählter Texte (Beıträge ZUr Geschichte der Philosophie und Theologie des Miıttelal-
ters 19) Münster: Aschendorff 1980 VII 477 Kart. 120,—.

Die sogenannten Reformkonzilien des 15 Jahrhunderts ertreuten sıch nıe ungeteilter Zuneigung. Vor allem
den beıden etzten Jahrhunderten gelang zunehmend, den sogenannten »Konziliarısmus«

dıskreditieren. Deshalb kam Nur selten 1Im Gegensatz ZU! Triıdentinum der Vatikanum
beachtenswerten Ansätzen eiıner wıssenschaftlichen Beschäftigung, weder historısch-pragmatischenoch systemgeschichtlichen Aspekten. Das mangelnde Interesse zeıgte sıch uch der geringen
weıtertradiert.
kritischer Quellenpublikationen. So wurde und wırd oft und oft Herkömmliches ın den üblichen Kliıschees

Dıie vorlıegende Arbeit, eıne Maınzer (systematische) Dissertation aus dem Jahre 1972, chıldert die
Dıiıskussion des Basler Konzıls die rechte Gestalt und Verfassung der Kırche. Dıie Auseinandersetzung1ef in weıl Rıchtungen. Zum eınen hatte sıch die (großkirchliche) Ekklesiologie mıit dem VO:  - Wyclıf


